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Sir alt (äljr
Im Stübli hangt en-alti Uhr,

Die goht sit Johr und Tag.

Als Bueb scho hail i amig gl mischt,

Wie's hat im Räderchäschtli gru uscht,

Bim liälle, Stundeschlag.

's wiis Zifferblatt isch wie-nes Gsielit

Mir isch, es säg mir still:
So lab au du dis Ärdeteil,

's bat 110 mengs Hampfeli Freude feil,

So längs de Herrgott will.

De Zeiger goht sin Schnäggegang

ßingsume friieh und spot;

1 weiß ned, isch syn Wäg 110 wiit'l

Er kennt am End au mini Zyt,

wo's nüme wiiters goht. Emil Laschinger

Der Schiffbruch der Sémillante
Von Alphonse Daudet

£aßt mid) ßier eine furchtbare ©efdpdjte ein-

[chatten, Don ber [id) bie [fifdjer in unfeter Stabe

oft an ben langen SBinterabenben ersäßten unb

über bie mir bet oufad got merftrmrbige (ginget-

t)eiten geliefert bat.
©d [inb etiua gtoei ober brei 3aßte her.

3d) ifegette butd) bad fatbinificße. SÖteer in ©efett-
[chaft bon [leben ober ad)t SKatrofen bed

amtd. ©d trat eine ßarte SReife für einen Steu-

ting: im ganzen Sttonat SOtät'3 fein einziger [d)ö-

net 2ag. ©et DftVoinb tag und [tetd im Staden,

unb bie 6ee ßotte nicht auf 3U toben.

©ned Stbenbd, ba toit bom ©türme gejagt

itmrben, fanb unfet ©djiff gteidj born in bet

Stteerenge bon S3onifa3io eine [iidjere ffuftudjt,
mitten in einem ©eVoirre Heiner 3n[etn... ©ie

[aßen ntdjt gerabe eintabenb aud: große, nadte,
mit ©eebögetn bebedte ffetfen, einige Sßermut-

büfdjet, SJtaftirftauben, unb ba unb bort im

Öcßtamm 6tüde fautenben £>ot3ed; atted in altem

toat ed aber immer nod) borteittjafter, bie Starbt

3tbi[d)en biefen Reifen 3U3ubringen, atd in ber

itoje eined atten [faßt3eugd mit batbem 33erbed,

too bad SBaffet einbrang, atd tbäre ed ßier 3a

ioaufe. ©enug, toit traten aufrieben.

Sßir [aßen am fianbe, unb mäßtenb bie SOtatro-

[en ein ffeuer anmadften, um bie Souittabaiffe 3U

fod)en, rief ber ©igentümer bed ©djiffed midj- 311

fidj, tbied auf eine ntebete, tneiße SDtauer bin, bie

am anbern ©ibe ber 3n[et aud bem Stehet ßet-

bortaudjte, unb fragte midj:

„kommen ©ie mit auf ben ifirdjßof?"
„©in Hirdjßof biet? 3Bo [inb mir benn, ßatron

fiionetti?"
„Stuf ben £abe33i-3nfetn, junger £)ett. ^ier

liegen fed)dhunbert SOtann ber ©émitlante grab

an ber ©teile begraben, an ber bie Fregatte bor

3ebn faßten fdjeiterte... Strme jungen! (Sie be-

fommen nidft biet 23efud). Sßir täten red)t, einmal

3U ißnen 3U geben, ba tnir ja biet ftnb ..."
„23on gan3em ioersen, patron."
Ober bie SStaßen traurig mar ber JHrcßßof ber

©émittante. 3d) feße ißn nod) bor mir mit feiner
nieberen SDtauer, feiner berrofteten ©ifentör, bie

nur einem fdjtoeren ©rud toeidjen ibottte, feiner

ftitlen tapette unb ben irjunberten fdjtoarser, bom

©rafe übertbud)erter üreuse... itein einziger

3mmortetIenfran3, fein Sßort ber ©rinnerung,

nkßtd!... ©ie armen bertaffenen ïoten, tbie mag
ed fie frieren in ißrem Qufattdgrab.

Sßir fnieten einen 2tugenbtid nieber. ©er ^3a-

tron betete mit tauter Stimme, ©roße ©eemoben,

bie einsigen SBädjter bed ifircßßofd, freiften über

unferen topfen unb bermifdjten ißt ßeifered @e-

fdjtei mit bem ©eßeut bed Stteered.

Stad) beenbigtem ©ebet feßrten mir traurig an

ben Sßtnfet ber 3nfet 3urüd, too unfere 93arfe bor

Stnfer tag. Sßäßrenb unfeter SIbtoefenßeit ßatten

bie SDtatrofen ißre Seit nicht bertoren. Sßir fan-
ben unter bem ©djut3e eined ^etfend ein ßetted

^euer, unb barübet bampfte ber Reffet. Sttan feßte

fid) im Greife umßer, bie ffüße ber fftamme 311-
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Im Ltiiilii IiiiiiA't vn-siti Mir,
Dis xoiit sit Foiir »iici 1'sx.

,11s Niwk sciin Iisii i smi^ ximiseiii,

IVis's iiât im Riiiisreliiiselitli Zruusoiit,

vim iiiiii«! Ltinikiosiiiiisx.

's iviis ^ikkvriiistt isoii >viv-iios Usieiii

iVIir iseii, vs siig- Mir stiiv
Ko isii su ilu <>is ilriivtui!,
's iiiit im msiiZs Näiiixkaii I'rvmlv Ivii,
Ko lîiiiAS ilv Ikrr^ott iviU.

I>v AoiAer K-olit sin LeiiniiMk^sn^

liiiiZsumv ki'iisii um! Ssiot;

I voilZ imii, isoii s^u tVsx Hg n-iii?

lir Iceniit sm Lm! su mini i^i,
ivo's nümv iviitvi's uviU.

Der 8c^ii?l)rucli> 6er Zemillante
Von /^Ipiionse Osuciet

Laßt mich hier eine furchtbare Geschichte ein-

schalten, von der sich die Fischer in unserer Nähe

oft an den langen Winterabenden erzählen und

über die mir der Zufall gar merkwürdige Einzel-
heilen geliefert hab

Es sind etwa zwei oder drei Jahre her.

Ich segelte durch das sardinische Meer in Gesell-

schaft von sieben oder acht Matrosen des Zoll-
amts. Es war eine harte Neise für einen Neu-

ling: im ganzen Monat März kein einziger schö-

ner Tag. Der Ostwind lag uns stets im Nacken,

und die See hörte nicht auf zu toben.

Eines Abends, da wir vom Sturme gejagt

wurden, fand unser Schiff gleich vorn in der

Meerenge von Bonifazio eine sichere Zuflucht,
mitten in einem Gewirre kleiner Inseln... Sie
sahen nicht gerade einladend aus: große, nackte,

mit Seevögeln bedeckte Felsen, einige Wermut-
büschel, Mastixstauden, und da und dort im

Schlamm Stücke faulenden Holzes) alles in allem

war es aber immer noch vorteilhafter, die Nacht

zwischen diesen Felsen zuzubringen, als in der

Koje eines alten Fahrzeugs mit halbem Verdeck,

wo das Wasser eindrang, als wäre es hier zu

Hause. Genug, wir waren zufrieden.

Wir saßen am Lande, und während die Makro-
sen ein Feuer anmachten, um die Bouillabaisse zu

kochen, rief der Eigentümer des Schiffes mich zu

sich, wies auf eine niedere, weiße Mauer hin, die

am andern Ende der Insel aus dem Nebel her-

vortauchte, und fragte mich:

„Kommen Sie mit auf den Kirchhof?"
„Ein Kirchhof hier? Wo sind wir denn, Patron

Lionetti?"
„Auf den Lavezzi-Inseln, junger Herr. Hier

liegen sechshundert Mann der Sémillante grad

an der Stelle begraben, an der die Fregatte vor
zehn Iahren scheiterte... Arme Jungen! Sie be-

kommen nicht viel Besuch. Wir täten recht, einmal

zu ihnen zu gehen, da wir ja hier sind ..."
„Von ganzem Herzen, Patron."
Wer die Maßen traurig war der Kirchhof der

Sémillante. Ich sehe ihn noch vor mir mit seiner

niederen Mauer, seiner verrosteten Eisentür, die

nur einem schweren Druck weichen wollte, seiner

stillen Kapelle und den Hunderten schwarzer, vom

Grase überwucherter Kreuze... Kein einziger

Immortellenkranz, kein Wort der Erinnerung,

nichts!... Die armen verlassenen Toten, wie mag
es sie frieren in ihrem Zufallsgrab.

Wir knieten einen Augenblick nieder. Der Pa-
tron betete mit lauter Stimme. Große Seemöven,

die einzigen Wächter des Kirchhofs, kreisten über

unseren Köpfen und vermischten ihr heiseres Ge-

schrei mit dem Geheul des Meeres.

Nach beendigtem Gebet kehrten wir traurig an

den Winkel der Insel zurück, wo unsere Barke vor
Anker lag. Während unserer Abwesenheit hatten
die Matrosen ihre Zeit nicht verloren. Wir fan-
den unter dem Schutze eines Felsens ein Helles

Feuer, und darüber dampfte der Kessel. Man setzte

sich im Kreise umher, die Füße der Flamme zu-
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